
  
    
      DER BACKER

      
        
          [image: ]
        

      

    

    
      
        CYNTHIA WOOLF

      

    

    
      
        
          [image: Firehouse Publishing]
        

      

    

  


  
    
      
        
        Copyright © 2026 bei Cynthia Woolf

        Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieses Buches darf in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln – sei es elektronisch, digital oder mechanisch, einschließlich, aber nicht beschränkt auf Fotokopieren, Aufzeichnen, Scannen oder die Nutzung jeglicher Art von Datenspeicher- und -abrufsystemen – vervielfältigt oder übertragen werden, ohne dass eine ausdrückliche schriftliche Genehmigung der Autorin vorliegt.

        Veröffentlicht von Firehouse Publishing

        Woolf, Cynthia

        Copyright des Coverdesigns © 2026 Lori Jackson Design

      

      

      [image: Vellum flower icon] Formatiert mit Vellum

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        Stay Connected!

      

      
        Der Backer

      

    

    
      
        Kapitel 1

      

      
        Kapitel 2

      

      
        Kapitel 3

      

      
        Kapitel 4

      

      
        Kapitel 5

      

      
        Kapitel 6

      

      
        Kapitel 7

      

      
        Kapitel 8

      

      
        Kapitel 9

      

      
        Kapitel 10

      

      
        Kapitel 11

      

      
        Kapitel 12

      

      
        Kapitel 13

      

      
        Kapitel 14

      

      
        Epilog

      

    

    
      
        Stay Connected!

      

      
        Bücher von Cynthia Woolf

      

      
        Cynthia Woolf Biografie

      

    

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            STAY CONNECTED!

          

        

      

    

    
      
        
        Newsletter

        Want to hear about coming books first?

        Sign up for my newsletter and get a free book.

      

      

      

      Follow Cynthia

      

      https://facebook.com/CynthiaWoolf

      https://twitter.com/CynthiaWoolf

      http://cynthiawoolf.com

      

      Don’t forget if you love the book, I’d appreciate it if you could leave a review at the retailer you purchased the book from.

      Thanks so much,

      Cynthia

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            DER BACKER

          

        

      

    

    
      DER BACKER von Cynthia Woolf Seite 84 von 84

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL 1

          

          
            
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
      Vor zwei Jahren

      

      Megan Kincaid stand allein da, ihr rotes Haar peitschte im Wind um sie herum, während der Sarg ihrer Großmutter in die Erde gelassen wurde. Alle anderen waren nach dem Gottesdienst gegangen, doch Megan konnte ihre Großmutter nicht so mutterseelenallein zurücklassen.

      Also sah sie zu und wartete. Und als es vollbracht war, erlaubte sie sich, heute endlich zu weinen. Sie hatte bereits seit Tagen geweint, aber niemand hatte ihre Großmutter so sehr geliebt wie Megan. Das war wahrscheinlich auch der Grund, warum sie Megan die Bäckerei vermacht hatte.

      Obwohl sie es nicht an die große Glocke hängte, war Megan Milliardärin, dank des Videospiels, das sie und ihre Brüder entwickelt hatten, und sie war auf das Geld aus der Bäckerei nicht angewiesen. Aber sie liebte den Laden genauso sehr wie Oma Edith es getan hatte.

      Als sie sich auf den Rückweg zu ihrem Trailblazer machte, versuchte sie sich an alles zu erinnern, was Oma Edith gesagt hatte.

      »Sie werden kommen«, hatte sie gesagt. »Männer mit viel Geld, die glauben, sie wüssten alles besser als du. Und wenn sie kommen«, Oma hatte dabei gelächelt, »dann sagst du nein.«

      »Egal, ob sie dir einen Dollar oder eine Million Dollar bieten, du wirst nein sagen. The Velvet Oven ist eine Institution im Viertel. Es soll ein Nachbarschaftsladen bleiben, er muss nicht größer werden, als er ist. Verstehst du das?«

      Megan blickte zum Himmel auf. »Ich verstehe, Oma. The Velvet Oven wird niemals jemand anderem als einer Kincaid gehören. Das schwöre ich.«
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      Gegenwart

      

      In seinem Büro las Ethan Marlowe das Blatt Papier vor sich und klatschte es dann auf den ständig wachsenden Stapel auf seinem Schreibtisch. Ethan hatte sein Lebensmittel-Imperium auf Mustern aufgebaut… Mustern im Markt und im Verhalten der Menschen.

      Jede handwerkliche Bäckerei, die er ins Auge gefasst hatte, war seinen Angeboten erlegen, auf die eine oder andere Weise. Manche verhandelten, andere verkauften einfach sofort zum ersten Preis, den er ihnen nannte. Angst weichte oft den Widerstand auf, und sein Geld befreite die Verkäufer von jeglicher Sentimentalität. Zeit und genügend Nullen zermürbten die Prinzipien, die in der Theorie edel klangen und dann doch in sich zusammenfielen.

      Das hatte er zuerst auf dem Footballfeld gelernt – wie genug Druck selbst die besten Verteidigungen knackte. Später hatte er die Theorie in der Geschäftswelt erneut gelernt, wo er Hebelwirkung und Timing anstelle von roher Gewalt und Stärke einsetzen konnte.

      Dieser Prozess hatte immer funktioniert. Er hatte immer gewonnen und bekommen, was er wollte… am Ende.

      Doch bei einer hatte die Methode nicht funktioniert. Bei einer einzigen.

      The Velvet Oven.

      Ein einziger Bäckerei-Standort. Er lag direkt am Rande der erstklassigen Immobilien in der Innenstadt von Denver, die er mehr als alles andere wollte. Der Laden hatte einen treuen Kundenstamm. Er existierte seit fünfzig Jahren. Lange bevor die aktuelle Bauwelle die Immobilienpreise durch die Decke gejagt hatte. Die Eigentümerin wirtschaftete ohne Schulden, soweit er das hatte herausfinden können, und hatte absolut kein Interesse an einem Verkauf.

      Er blätterte durch die Akte und las weiter die Notizen seiner Agenten. Er hatte mehrere hingeschickt, einer besser als der andere, und sie alle verstanden ihr Handwerk blendend. Jeder einzelne war abgewiesen worden. Steht nicht zum Verkauf.

      Er las weiter.

      Eigentümerin ist Megan Kincaid. Sie hat die Bäckerei von ihrer Großmutter geerbt. Ah, sentimentale Gründe. Wahrscheinlich auch schöne Erinnerungen.

      Sie hat jedes Angebot ohne Gegenvorschlag abgelehnt.

      Sagt schlicht: Steht nicht zum Verkauf.

      Vielleicht treibt sie nur den Preis in die Höhe. Aber sein aktuelles Angebot entsprach dem Dreifachen dessen, was die Bäckerei wert war, und seine Leute hatten alle ein höfliches »Nein, danke« erhalten.

      Er atmete tief ein und durch die Nase wieder aus. Jede andere Bäckerei in Denver gehörte ihm – alle neun. Er wollte sie alle. Er wollte, dass das Monopol Marlowe Foods gehörte. Die Worte starrten ihn an. »Nein, danke.«

      Ihm gegenüber rutschte sein Leiter für Akquisitionen nervös auf seinem Stuhl hin und her. Der Mann mittleren Alters hatte braunes, ergrauendes Haar und trug eine schwarze Brille, die aussah, als stamme sie aus den Fünfzigern. »Sie ist der härteste Brocken, der mir je untergekommen ist.«

      Ethan schnaubte. »Niemand ist so sentimental. Jeder hat seinen Preis. Finde ihren.«

      »Sie nicht. Megan Kincaid weigert sich, auch nur darüber nachzudenken. Eine strikte Ablehnung. Dieses letzte Mal sagte sie schon ›Nein‹, bevor ich überhaupt den Mund aufmachen konnte.«

      »Erklär mir, warum nicht.«

      »Sie stand ihrer Großmutter sehr nahe. Das Geschäft ist durchaus profitabel, wird aber bewusst klein gehalten… auf die Gemeinschaft ausgerichtet. Sie hat keine externen Investoren. Nicht einmal ihre Geschwister oder Eltern haben in das Unternehmen investiert.«

      Stille breitete sich im Raum aus. Die Fakten laut ausgesprochen zu hören, half ihm auch nicht dabei, die Ablehnung besser zu akzeptieren.

      »Das bedeutet, es gibt keinen Verkaufsdruck. Da muss es etwas geben, das wir übersehen. FINDE. ES.« Ethan ballte die Fäuste. Er hasste es zu verlieren, und diese kleine Bäckerei würde nicht die erste gescheiterte Akquisition sein. Das würde er nicht zulassen.

      Ethan war in einer Bäckerei aufgewachsen. Seine Mutter war ständig besorgt wegen der Rechnungen. Die Miete oder kaputte Geräte oder die Bezahlung der Lieferanten… irgendetwas war immer in ihrem Kopf und bereitete ihr Sorgen. Diese Art von Druck erzeugte Risse. Immer.

      Außer, wie es schien, bei The Velvet Oven und Megan Kincaid.

      »Sag mir, was du über sie weißt.« Obwohl er versuchte, ruhig zu bleiben, mahlten seine Kiefer. Diese Frau stellte seine Entschlossenheit, die Beherrschung zu bewahren, auf die Probe, und sie wusste es nicht einmal!

      »Sie ist siebenundzwanzig, ledig, keine Kinder. Sie wohnt über dem Laden. Keine extravaganten Ausgabengewohnheiten. Ich finde keinerlei Anzeichen dafür, dass sie liquidieren müsste.«

      Müsste.

      Ethan spannte den Kiefer an.

      Die Leute missverstanden das Wort. Bei Bedürfnissen ging es nicht nur um Geld, sondern um Zeit, Angst, Erschöpfung. Jeder hatte etwas, das er brauchte… irgendwann.

      »Sie bewahrt das Erbe ihrer Großmutter. Deswegen wird sie niemals verkaufen«, sagte der Leiter.

      »Ein Erbe zahlt weder ihre Grundsteuer noch die Gehälter ihrer Angestellten.«

      »Sie zahlt sie aber. Die Steuern werden immer vorzeitig gezahlt, und sie hat ihre Angestellten immer pünktlich und in voller Höhe bezahlt. Sie zahlt stattliche Weihnachts- und Geburtstagsboni. Ihre Angestellten lieben sie und würden alles für sie tun«, sagte der Leiter sachlich. »Tatsächlich läuft die Bäckerei so gut, dass sie gerade eine Stelle für eine Neueinstellung ausschreibt.«

      Das ist interessant, Ethan trommelte mit dem Finger auf den Schreibtisch. Die Bäckerei muss sehr gut laufen. Das wird die Sache komplizierter machen.

      Ethan stand auf und drehte sich zum Fenster seines Penthouse-Büros. Er hatte das Gebäude während der Pandemie gekauft, als Immobilien – vergleichsweise – billig waren. Er hatte einhundertfünfzig Millionen für das vierzigstöckige Gebäude bezahlt. Der Preis war ein Schnäppchen. Er wusste, dass es jetzt mindestens das Fünffache wert sein würde… falls er es verkaufen wollte. Aber diese Transaktion stand nicht auf seinem Plan.

      Nein, was auf seinem Plan stand, war The Velvet Oven. Er brauchte diese Bäckerei, um seinen Besitz in Denver zu vervollständigen. Ethan drehte sich zu seinem Leiter um. »Ich werde mich selbst darum kümmern.«

      Die Augenbrauen des Leiters schossen nach oben. »Soll ich das Angebot erhöhen?«

      »Nein.« Sein Lächeln war langsam, nachdenklich. »Ich muss verstehen, warum sie glaubt, mir eine Absage erteilen zu können.« Er legte seine Hände auf den Schreibtisch und lehnte sich mit gestreckten Armen vor. »Niemand erteilt Ethan Marlowe eine Absage.«
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      Am nächsten Tag stand Ethan früh auf, damit er bei der Bäckerei sein konnte, wenn sie um fünf Uhr öffnete. Er bog in die letzte freie Lücke des kleinen Parkplatzes ein und stellte den Motor des Wagens ab. Das Fahrzeug war sein Schätzchen – ein roter 1963er Chevy Corvette Stingray. Er liebte es, sie zu fahren, holte sie aber nur raus, wenn das Wetter schön war… so wie heute.

      Er stieg aus und betrachtete das Gebäude vor sich. Auf den ersten Blick unscheinbar. Eine Backsteinfassade in einer ruhigen Straße der Innenstadt. Große Fenster mit Bistrogardinen befanden sich auf beiden Seiten der Eingangstür. Tische vor den Fenstern, die das Morgenlicht einfangen würden, sobald die Sonne aufging. Er blickte an seinem Anzug von der Stange hinunter, der zwar ordentlich aussah, aber eigentlich nicht seinem üblichen Stil entsprach.

      Der Name, der in einfachen Blockbuchstaben auf die Fenster gemalt war, lautete THE VELVET OVEN.

      Kein auffälliges Branding oder korporative Politur, einfach nur Wärme und Freundlichkeit. Hier konnte man sich wohlfühlen.

      Er warf einen Blick auf seine Uhr. 04:58 Uhr.

      Noch früh genug, dass die meisten Leute höflich bis fünf warteten, wenn die Bäckerei öffnete. Er war nicht so geduldig.

      Als er eintrat, läutete die Glocke über der Tür leise, und der Klang wurde von der Wärme und dem Duft nach frisch gebackenem Brot verschluckt. Er schloss die Augen und atmete tief ein; er fühlte sich zurückversetzt in das Haus seiner Oma und an ihr weiches Sauerteigbrot, das gerade aus dem Ofen kam. Sie hatte ein spezielles Rezept verwendet, das dem Brot nur einen Hauch von Säure und ein luftiges Inneres verlieh, nicht das feste, schwere Brot, das die meisten Bäckereien herstellten. Er fragte sich, ob Megan Kincaid wohl offen dafür wäre, das Rezept seiner Großmutter zu backen… nachdem er ihren Laden übernommen hatte, natürlich.

      Oma hatte den Laib immer etwa zehn Minuten ruhen lassen, bevor sie den Kanten nur für ihn abschnitt.

      Er hatte Butter darauf gestrichen, nur um zuzusehen, wie sie schmolz und sich in der Mitte wie ein kleiner See sammelte.

      Den ersten Bissen zu nehmen war gewesen, als würde man Manna vom Himmel essen. Das weiche Brot und die knusprige Kruste… die geschmolzene Butter, die ihm an den Mundwinkeln hinunterlief, und das Lachen seiner Oma. Das war es, was er heute roch. Normalerweise kam er nicht früh genug in seine Bäckereien, um den Duft des backenden Brotes zu riechen, also war dieser Moment ein Genuss und weckte besondere Erinnerungen. Erinnerungen, die er rücksichtslos beiseite schob; sie hatten hier keine Bedeutung.

      Ein herzliches Summen drang aus der Küche zu ihm nach draußen – leise, geistesabwesend, völlig entspannt. Die Stimme einer Frau, tief und gleichmäßig, summte eine Melodie, die er noch nie zuvor gehört hatte.

      Das Geräusch verunsicherte ihn.

      Er hatte einen Betrieb erwartet, der rein aus Gewohnheit lief. Sauber. Effizient. Was er nicht erwartet hatte, war Herz. Die Behaglichkeit, die dieser Klang ausstrahlte.

      Schritte näherten sich, und dann schwang die Küchentür auf.

      Eine Frau kam aus dem hinteren Bereich; ihr dunkelrotes Haar war aus dem Gesicht gestrichen und unter einem Haarnetz verstaut. Er war froh zu sehen, dass sie die Qualität ihrer Produkte ernst genug nahm, um sicherzustellen, dass keine verirrten Haare darin landeten.

      Sie hatte ein wunderschönes Gesicht. Dunkelbraune Brauen saßen über prachtvollen, tiefblauen Augen, die von dichten schwarzen Wimpern umrahmt wurden. Sie schien kein Make-up zu tragen. Und doch war sie die schönste Frau, der er je begegnet war.

      Ihre Ärmel waren bis zu den Ellbogen hochgekrempelt und sie präsentierte ihre mehlbestäubten Unterarme so stolz, als hätte sie sich diese Auszeichnung hart erarbeitet. Das hatte sie wahrscheinlich auch.

      Ihr Blick hielt den seinen fest. »Ich bin ein wenig im Verzug, aber wenn Sie fünf Minuten warten, bin ich sofort zurück und fülle die Vitrinen auf.«

      Andere Kunden begannen bereits, den Laden zu betreten.

      »Megan Kincaid?«

      »Ja. Was kann ich für Sie tun?« Sie verschränkte die Arme vor der Brust.

      »Ethan Marks. Ich bin wegen der Beraterstelle hier.« Er streckte ihr die Hand entgegen.

      Sie entspannte sich sichtlich und schüttelte seine Hand. »Ich habe die Stellenausschreibung erst gestern veröffentlicht. Sie sind ja fix, Mr. Marks. Das gefällt mir. Kommen Sie mit nach hinten in mein Büro, dann unterhalten wir uns.«

      Die Türglocke läutete, als eine weitere Frau eintrat und zwischen den Vitrinen hindurch nach hinten ging.

      Kunden folgten ihr hinein.

      »Meine Damen und Herren, ich bin heute etwas spät dran, aber wenn Sie uns ein paar Minuten geben, bestücken wir die Vitrinen, und dann nimmt Jenny Ihre Bestellungen entgegen«, sagte Megan. Sie wandte sich an Ethan. »Mr. Marks, wenn Sie sich kurz dort ans Ende der Vitrine stellen könnten, bin ich gleich für Sie da.«

      Zwanzig Minuten später hatte der morgendliche Ansturm nachgelassen.

      »Jenny, ich bin in meinem Büro und führe das Vorstellungsgespräch mit Mr. Marks. Wenn du etwas brauchst, hol mich einfach.«

      »Alles klar. Geht in Ordnung.« Sie zwinkerte Megan zu.

      Ethan bemerkte das Zwinkern. Was zum Teufel hatte das zu bedeuten? Bin ich aufgeflogen?

      Er beobachtete Megans Gesichtsausdruck, um zu sehen, ob er sich veränderte. Das tat er nicht, also schien es nicht so, als wäre er erkannt worden.

      »Bevor wir weitermachen, sollten Sie wissen, dass ich nichts davon halte, Dinge zu reparieren, die nicht kaputt sind, oder Veränderungen um der Veränderung willen vorzunehmen. Nur weil etwas altmodisch ist, heißt das noch lange nicht, dass es modernisiert werden muss. Verstehen Sie das?«

      »Ja, das verstehe ich, und ich stimme Ihnen zu. Ihre Tische und Stühle zum Beispiel sind urig, aber perfekt für das Etablissement, das Sie hier führen. Ich glaube, wir werden uns bestens verstehen.«

      »Wir werden sehen.« Sie drehte sich um und ging weiter nach hinten.

      Sie gingen durch die Küche, wo eine andere Frau Teig in einem riesigen Mixer rührte. Er sah nirgendwo eine Knetmaschine. »Sie haben keine Knetmaschine?«

      »Nein. Ich bin der Meinung, dass ein Mensch besser als jede Maschine beurteilen kann, wann der Teig fertig ist.«

      Er nickte. »Meine Großmutter schien das auch immer zu spüren, und sie brauchte nie eine Maschine, die es ihr sagt.«

      »Ich glaube, Ihre Großmutter hätte mir gefallen. Jetzt werde ich mal sehen, ob mir ihr Enkel auch gefällt.« Sie ging durch die Tür in ihr Büro und setzte sich hinter einen unscheinbaren Metallschreibtisch.

      Vor ihrem Schreibtisch stand nur ein einziger Stuhl. Es war ein harter Holzstuhl mit Sprossenlehne und ohne Kissen. Eine deutliche Warnung, dass es hier keine langen, ausschweifenden Gespräche geben würde. Er hielt den Rücken kerzengerade, als er sich setzte.

      Plötzlich wurde ihm klar, dass es nicht einfach sein würde, sie davon zu überzeugen, ihn einzustellen. Zum ersten Mal seit Jahren vermutete er, dass genau das das eigentliche Problem war. Alles fiel ihm immer leicht zu. Megan Kincaid hatte bereits bewiesen, dass sie kein leichtes Spiel war, aber er war fest entschlossen, diese Bäckerei zu übernehmen… und wenn es das Letzte wäre, was er jemals tat.
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      Megan hatte schon vor langer Zeit gelernt, keinem Mann zu vertrauen, der vor Sonnenaufgang im Anzug auftauchte. Als Liebhaberin guter Stiefel erkannte sie sofort, dass seine Stiefel wahrscheinlich mehr gekostet hatten als ihr gesamter Gehaltsscheck vom letzten Monat. Er war ein extrem gutaussehender Mann mit dunkelbraunem Haar und den erstaunlichsten smaragdgrünen Augen, die sie je gesehen hatte. Er strahlte ein Selbstbewusstsein aus, wie es nur ein Mann kann, der weiß, dass er gut aussieht. War er sich wirklich so sicher, dass sie ihn einstellen würde? Die Idee mit dem Berater war nicht einmal von ihr gekommen. Ihre stellvertretenden Filialleiterinnen hatten es vorgeschlagen. Aber er konnte die Anzeige unmöglich schon gesehen haben. Warum hat er also gelogen? Wer ist er und was führt er wirklich im Schilde?

      »Haben Sie einen Lebenslauf dabei, Mr. Marks?«

      »Habe ich. Hier, bitte sehr.« Er öffnete die Aktentasche, die er bei sich trug, und reichte ihr ein einzelnes Blatt Papier.

      Sie überflog das Papier. »Ich sehe hier, dass Sie bei Marlowe Foods gearbeitet haben. Es ist interessant, dass Sie und der CEO dieser Firma denselben Vornamen haben.«

      Er zuckte mit den Schultern. »Mag sein. Aber es ist nicht ungewöhnlich, dass ein Angestellter denselben Namen hat wie der Eigentümer oder Vorgesetzte. Denken Sie nur daran, wie viele Leute zum Beispiel Bob, Bill oder Dave heißen.«

      »Das stimmt wohl. Kann ich bitte Ihren Ausweis sehen?«

      Er griff nach seiner Brieftasche, doch sie war nicht da. »Ich muss mein Portemonnaie zu Hause gelassen haben. Kann ich es Ihnen später nachreichen?«

      »Das wäre in Ordnung.« Sie verbrachte die nächsten Minuten damit, seinen Lebenslauf zu prüfen. »Wie hat es Ihnen bei Marlowe Foods gefallen?« Megan blickte auf das Blatt Papier hinunter. »Hier steht, Sie waren Chefbäcker in einer ihrer Filialen in Phoenix. Stimmt das?«

      »Ja. Ich liebe das Backen.«

      Sie traf eine spontane Entscheidung und stand auf. »Großartig. Kommen Sie mit mir, Mr. Marks.«

      »Nennen Sie mich bitte Ethan.«

      Megan nickte einmal, während sie zum Bereich mit den Spinden gingen, und reichte ihm eine Schürze. »Wann haben Sie zum letzten Mal gebacken, Ethan?«

      Sie hatte fünf Brüder, alle mit langen Beinen, und sie selbst war auch nicht klein, aber sie ging aus Gewohnheit sehr schnell, da sie immer versucht hatte, mit ihren Brüdern Schritt zu halten.

      Ethan schien einige Mühe zu haben, mit ihr Schritt zu halten. »Ich habe meinen Job vor etwa einem Monat aufgegeben. Das war das letzte Mal, dass ich gebacken habe.«

      Sie verlangsamte ihren Gang und ließ ihn aufschließen. »Backen Sie schon lange?«

      »Ja, schon seit ich ein Kind war.«

      »Tatsächlich.« Sie warf ihm einen Blick über die Schulter zu. »Gewerblich oder nur zum Spaß?«

      »Gewerblich.«

      Dieses Geständnis überraschte sie umso mehr. »Brot oder Gebäck?«

      »Beides, aber hauptsächlich Brot.«

      Sie musterte ihn erneut – diesmal länger – und schenkte ihm ein langsames Lächeln. Da er sie bereits einmal angelogen hatte, war sie sich nicht sicher, ob sie ihm jetzt trauen konnte. »Wir werden sehen.«

      Megan hielt im Umkleideraum für die Angestellten an und schnappte sich eine Schürze. Sie reichte sie ihm. »Ziehen Sie die an. Dann waschen wir uns die Hände, auch wenn wir Handschuhe tragen. Und dann schauen wir mal, was Sie so draufhaben.«

      Ein Großteil des morgendlichen Backens war erledigt, aber die Öfen dröhnten leise, während die Türen geöffnet und geschlossen wurden. Ohne eine Minute zu verschwenden, machten sich die Bäcker an den nächsten Teig, sobald das, woran sie gearbeitet hatten, im Ofen war. Sie bereiteten sich auf den Ansturm zum Abendessen vor. Megan wusste, dass die meisten Bäckereien nach etwa fünfzehn Uhr nicht mehr geöffnet hatten. Ihre war die Ausnahme.

      »Die Hälfte der Angestellten, diese fünf da drüben«, sie zeigte nach links, »setzen Teig für weiteres Brot an, und der Rest bereitet Blätterteig vor.«

      Er beobachtete alles und machte sich gedankliche Notizen darüber, wie sie mit ihren Angestellten interagierte, was ganz anders war, als er erwartet hatte. Sie delegierte Aufgaben, ohne ständig wie eine Glucke zu kontrollieren, ob sie erledigt wurden. Sie korrigierte Fehler, ohne den Angestellten herabzusetzen. Ihre Leute hörten auf sie – nicht weil sie mussten, sondern weil sie ihr vertrauten und sie respektierten.

      Megan gab ihm einen Klumpen Teig. »Der kommt gerade aus dem Mixer. Sie müssen ihn kneten, bis Sie finden, dass er fertig ist, dann werde ich ihn prüfen, bevor Sie ihn zum Gehen in die eingefettete Metallschüssel legen.«

      »Okay. Klingt gut für mich.«

      Sie arbeitete fast eine halbe Stunde schweigend neben ihm her, bevor sie wieder das Wort ergriff.

      »Sie sind nicht ungeschickt. Sie sind sich Ihrer selbst und Ihrer Fähigkeiten sicher… und es ist Ihnen egal, wer es sieht«, sagte sie schließlich. »Das finde ich bei einem neuen Angestellten selten.«

      »Ich gebe mir Mühe.«

      Sie schnaubte leise. »Das war nur eine Feststellung. Ich habe Ihnen kein Kompliment gemacht.«

      Er lächelte trotzdem. »Vielleicht nicht, aber ich fasse es so auf.«

      Sie lachte laut auf, und während das erste Morgenlicht durch die Fenster zu scheinen begann, lehnte Megan sich gegen die Arbeitsplatte – unbesorgt darüber, dass ihre Hose voller Mehl sein würde – und musterte ihn nun wirklich eingehend.

      »Also.« Sie hob das Kinn und verschränkte die Arme vor der Brust. »Warum sind Sie wirklich hier, Ethan?«

      Er zuckte nicht mit der Wimper, sondern erwiderte ihren Blick gelassen. »Um zu verstehen, was diesen Ort am Laufen hält.«

      Megan nickte einmal. »Gute Antwort. Meine Bäckerei ist keine Marke wie die Bäckereien von Marlowe Foods. Sie ist ein Versprechen an meine Kunden, meine Angestellten und meine Familie.«

      Ethan spürte, wie sich seine Brust zusammenzog, und sagte vorsichtig: »Versprechen können erweitert werden… verändert.«

      »Dieses hier nicht.«

      In diesem Moment – im warmen Schein der Öfen, in denen seit Generationen Brot gebacken wurde – erkannte Ethan Marlowe etwas, das ihn zutiefst verunsicherte.

      Dies war keine Verhandlung und nicht einmal eine Vorführung.

      Es war eine unüberschreitbare Linie.

      Und sie hatte sie schon lange gezogen, bevor er überhaupt durch die Tür getreten war.
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      Die Bäckerei, die Megan geerbt hatte, bestand aus mehr als nur Stein und Mörtel. Sie war ein Versprechen an die Stammkunden, die das Geschäft besuchten, und an die Familie, der sie angehörte.

      Sie stand in der Küche, in der es nach dem morgendlichen Ansturm ruhig geworden war, und lauschte dem Summen des Ladens, das von leisen Gesprächen erfüllt war – ein paar Leute aus der morgendlichen Stammkundschaft verweilten noch bei ihrem Kaffee, während die Angestellten die letzten Croissants aus dem Ofen holten und die Bleche auf das Abkühlgitter stellten. Dieser Ort gehörte ihnen ebenso sehr wie ihr.

      Genau das war schon immer der Punkt gewesen.

      Sie blickte zu Ethan hinüber, der gerade intensiv mit Sylvia sprach, einer ihrer Managerinnen.

      Nachdem sie sich die Hände an ihrer Schürze abgewischt hatte, warf sie einen Blick auf das gerahmte Foto, das neben der Bürotür hing.

      Oma Edith. Die Frau, die die Bäckerei gegründet hatte, war eine Naturgewalt gewesen. Auf dem Foto stand sie in der Mitte einer Gruppe von fünf Männern. Außer der Oma arbeiteten damals nur zwei weitere Frauen in der Bäckerei. Allen anderen, die Interesse gehabt hätten, war es von ihren Ehemännern untersagt worden, selbst wenn es mehr Geld bedeutet hätte. Sie wollten ihre Frauen unter dem Daumen behalten; sie sollten von ihnen abhängig sein, um überhaupt so etwas wie ein Leben führen zu können.

      Oma Edith hielt nichts davon, Teile von sich selbst zu verkaufen, nur um es im Leben leichter zu haben, und diese Frauen waren der beste Beweis dafür, obwohl sie deren missliche Lage durchaus zu verstehen schien. »Behalte das, was dich nährt«, hatte sie gesagt, als Megan kaum über die Theke schauen konnte. »Und tausche es niemals gegen Bequemlichkeit ein.«

      Megan hatte das damals nicht verstanden. Jetzt tat sie es.

      Sie ging ins Büro und schloss die Tür. Sie lehnte sich mit dem Rücken dagegen, als sie die Last des Vormittags schließlich einholte. Der Duft von Zucker und Hefe haftete an ihrem Haar, ihrer Kleidung und ihrer Haut. Er war ihr Schutzpanzer.

      Ihr Computer war eingeschaltet, die Buchhaltungssoftware geöffnet. Sie rief die Einnahmen und Ausgaben für den bisherigen Monat auf. Alles schwarze Zahlen. Kein Rot.

      Das war die Sache, die niemand jemals verstand. Weder die Bankiers noch die Berater. Nicht die Männer mit ihrem gewinnenden Lächeln und ihren noch gewinnbringenderen Angeboten.

      Megan musste nicht gerettet werden.

      Sie war fünfundzwanzig, als Oma auf dem Sterbebett lag. Während sie neben dem Bett in einem Zimmer stand, das nach Desinfektionsmittel und dezent nach Lavendel-Handcreme roch, spürte sie, wie ihre Großmutter ihre Hand nahm. Ihre Finger waren von den langen Tagen, an denen sie Brot geknetet hatte, immer noch kräftig. Ihr Blick war so wach wie eh und je.

      »Sie werden kommen«, hatte sie gesagt. »Männer mit Geld, die
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